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Summary

Autochthonous Taenia crassiceps infection in a 
ring-tailed lemur (Lemur catta) in the Salzburg Zoo

Captive primates are susceptible to infection with ces-
todes of the family of Taeniidae. This report describes 
the infection of a five-year-old female ring tailed-le-
mur (Lemur catta) in Salzburg Zoo (Salzburg, Austria) 
with Taenia crassiceps. Necropsy revealed extensive 
amounts of organized and free cysts in the thoracic cav-
ity, completely encasing and compressing the lungs and 
the heart. Infection probably occurred by oral uptake of 
Taenia crassiceps eggs from faeces of red fox (Vulpes 
vulpes) within the zoo or in the surrounding park, where 
the lemurs roam freely. Two foxes shot in the vicinity of 
the zoo were confirmed to have an intestinal infection 
with Taenia crassiceps. The simultaneous detection of 
Taenia crassiceps tapeworms in a natural definite host 
(fox) and of their metacestodes in an accidental interme-
diate host provides evidence of an autochthonous infec-
tion. Compared to other zoo primates, ring-tailed lemurs 
(Lemur catta) seem to be highly susceptible to infection 
with Taenia crassiceps. Therapy and preventive methods 
are discussed.

Schlüsselwörter: Bandwurm, Fehlzwischenwirt, Finne, 
Rotfuchs (Vulpes vulpes), Taeniidae, Zoo.

Keywords: Tapeworm, erratic intermediate host, red 
fox (Vulpes vulpes), Taeniidae, zoo.
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Zusammenfassung

Infektionen mit Bandwürmern aus der Familie der 
Taeniidae spielen bei im Zoo gehaltenen Primaten eine re-
levante Rolle. Der vorliegende Fallbericht beschreibt eine 
Infektion eines fünfjährigen, weiblichen Kattas (Lemur 
catta) aus dem Zoo Salzburg (Österreich) mit dem Band- 
wurm Taenia crassiceps. Bei der Sektion stellten sich 
Herz und Lungen vollständig von Bandwurmzysten 
umschlossen dar. Zudem fanden sich zahlreiche freie, 
froschlaichartige Finnen in der Brusthöhle. Das Tier 
infizierte sich höchstwahrscheinlich durch Aufnahme 
von Bandwurmeiern aus Rotfuchskot (Vulpes vulpes) 
im Zoogelände oder im angrenzenden Park, in dem 
die Kattas frei umherlaufen können. Bei zwei in der 
Umgebung des Zoogeländes erlegten Füchsen konn-
te ein Befall mit Taenia crassiceps bestätigt werden. 
Durch den simultanen Nachweis adulter Taenia cras-
siceps Bandwürmer im natürlichen Endwirt (Fuchs) 
und ihrer Finnenstadien in einem Fehlzwischenwirt im 
selben Gebiet ist das Vorliegen einer autochthonen 
Infektion sehr wahrscheinlich. Im Vergleich zu ande-
ren Zoo-Primaten scheinen die Kattas tierartspezifisch 
besonders empfänglich für eine Cysticercus longicollis 
Cysticercose zu sein. Behandlungsmöglichkeiten und 
präventive Maßnahmen werden diskutiert.

Einleitung

Infektionen mit Bandwürmern aus der Familie der 
Taeniidae spielen bei im Zoo gehaltenen Primaten 
eine relevante Rolle (BAER u. SCHEIDEGGER, 1946; 

VON HEGEL, 1987; DYER u. GREVE, 1998; LUZON et 
al., 2010; ALIC et al., 2017; PAULY, 2017; BLEYER et al., 
2018; HOFMANNOVA et al., 2018). Dieser Fallbericht  
beschreibt die autochthone Infektion eines Kattas (Lemur  
catta) mit Taenia crassiceps. Das Verbreitungsgebiet 
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von Taenia crassiceps umfasst die gesamte nördli-
che Hemisphäre (FREEMAN, 1962). Taenia crassiceps 
hat einen indirekten, zweiwirtigen Entwicklungszyklus. 
Endwirte sind Karnivoren, wie beispielsweise Rotfuchs 
(Vulpes vulpes), Haushund und –katze, Wolf (Canis lu-
pus) und Wildkatze (Felis silvestris), in deren Dünndarm 
die adulten Bandwürmer parasitieren (ECKERT et al., 
2005; BLEYER et al., 2018). Der Endwirt scheidet die 
infektiösen Bandwurmeier, die sich in den Proglottiden 
befinden, im Kot aus. Die Proglottiden können sich ak-
tiv bewegen und so in die Umgebung des Kotes aus-
wandern (ECKERT et al., 2005). Als Zwischenwirte 
fungieren verschiedene Nagetierarten, die infektiöse 
Proglottiden oder Eier peroral aufnehmen. Sogenannte 
Fehlzwischenwirte, Zootiere oder auch der Mensch, 
insbesondere immunsupprimierte Personen, kön-
nen sich ebenfalls durch orale Aufnahme infizieren 
(AROCKER-METTINGER et al., 1992; ECKERT et al., 
2005; NTOUKAS et al., 2013; FLAMMER ANIKPEH et 
al., 2014; BLEYER et al., 2018; HOFMANNOVA et al., 
2018). Aus den aufgenommenen Bandwurmeiern ent- 

wickeln sich Bandwurmfinnen (Cysticercus longicollis),  
die sich in den Körperhöhlen, der Subkutis, der Mus- 
kulatur oder im ZNS der Zwischenwirte bzw. Fehl- 
zwischenwirte ansiedeln (ECKERT et al., 2005). Die  
Metacestoden sind zu asexueller Fortpflanzung durch  
Sprossung befähigt (FREEMAN, 1962; DYER u. GREVE,  
1998). Dadurch findet im Zwischen- oder Fehlzwi- 
schenwirt unabhängig von der aufgenommenen Menge 
infektiöser Proglottiden eine massive Vermehrung 
der Bandwurmfinnen mit großräumiger Besiedlung 
der Körperhöhlen, Muskulatur oder Subkutis statt 
(FREEMAN, 1962; DYER u. GREVE, 1998). Frisst der 
karnivore Endwirt den infizierten Zwischenwirt, ge-
langen die Larvenstadien in den Dünndarm, wo sie 
sich zu adulten Bandwürmern entwickeln und somit 
der Entwicklungszyklus abgeschlossen wird (Abb. 1) 
(ECKERT et al., 2005). In Österreich ist das Vorkommen 
von Taenia crassiceps im Endwirt Rotfuchs (Vulpes vul-
pes) und im natürlichen Zwischenwirt, der Schermaus 
(Arvicola terrestris), beschrieben (SUCHENTRUNK u. 
SATTMANN, 1994; FÜHRER et al., 2010).

� Beschreibung des Falls

Der Zoo Salzburg (Österreich) hält 
eine achtköpfige Gruppe von Kattas 
(Lemur catta). Das besondere an der 
Haltung dieser Tiere ist, dass diese sich 
ganzjährig frei im Zoogelände sowie im 
angrenzenden Park aufhalten können 
und abends selbstständig in den Stall 
zurückkehren. Der Zoo ist nicht fuchs-
sicher umfriedet und es existiert eine 
Rotfuchspopulation (Vulpes vulpes), 
welche die benachbarten Gebiete und 
auch den Zoo besiedelt. Im Jahr 2016 
verstarb ein fünf Jahre altes Katta-
Weibchen perakut ohne vorangehen-
de Krankheitsanzeichen. Das Tier, ge-
boren im Zoo Salzburg, war bis auf die  
routinemäßige Entwurmung (25 mg / kg  
Kgw Fenbendazol p.o. sieben Tage, 
vier Mal jährlich) nicht vorbehandelt.  
Die pathologische Untersuchung des  
Tierkörpers fand am Institut für Tier- 
pathologie der Ludwig-Maximilians-Uni- 
versität München (Deutschland) statt. 
Bei der Sektion wurden folgende ma-
kroskopische Befunde erhoben: Das  
Tier war hochgradig abgemagert und 
Herz und Lungen waren vollständig von 
Bandwurmzysten umschlossen und 
komprimiert (Abb. 2A). Zudem fanden 
sich zahlreiche, freie, froschlaichar-
tige Metacestoden in der Brusthöhle 
(Abb. 2B). In Nativpräparaten wurden  
als morphologisches Äquivalent einer  

Abb. 1: Lebenszyklus von Taenia crassiceps. Endwirte sind unter anderem Füchse, 
Katzen und seltener Hunde, in deren Dünndarm die Bandwürmer parasitieren. Als 
Zwischenwirte fungieren verschiedene Nagerspezies und Kaninchen, die sich durch 
Aufnahme von Bandwurmproglottiden und/oder –eiern infizieren. Die zur ungeschlecht-
lichen Vermehrung befähigten Finnen (Cysticercus longicollis) entwickeln sich in 
Körperhöhlen, der Subkutis und im ZNS. Menschen und andere Tierarten können als 
Fehlzwischenwirte infiziert werden. / Life cycle of Taenia crassiceps. In the definite hosts, 
foxes, cats and dogs, the adult parasites inhabit the intestine. Rodents and rabbits act as 
intermediate hosts. They are infested by oral uptake of cestode proglottides and/or eggs. 
The metacestodes (Cysticercus longicollis) are capable of asexual reproduction by bud-
ding. They develop in body cavities, in subcutaneous tissue and frequently in the central 
nervous system. Humans and other mammals may be accidentally infested as accidental 
intermediate hosts.
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asexuellen Vermehrung der Metacestoden zahlrei-
che Sprossungsstadien nachgewiesen (Abb. 2C). Die 
Ergebnisse der histopathologischen Untersuchung 
der Lungen sind in Abb. 3 zusammengestellt. Eine 
Teilsequenz des mitochondrialen 12S rRNA Gens wur-
de mit den PCR-Primern Cest3 (5´-YGA YTC TTT TTA 
GGG GAA GGT GTG-3´) und Cest5 (5´-GCG GTG 
TGT ACM TGA GCT AAA C-3´) erfolgreich amplifiziert 
(TRACHSEL et al., 2007). Das Produkt wurde in beiden 
Richtungen sequenziert (Synergene GmbH, Schlieren, 
Schweiz). Die Konsensus-Sequenz wurde für die wei-
tere Analyse eingesetzt. Diese war identisch mit publi-
zierten Sequenzen von Taenia crassiceps (100 %, 172 
Basenpaare, z.B. GenBank AF216699). Im Rahmen  
eines Fuchsbandwurm-Monitorings des Landes Salz- 
burg (Österreich) wurden zwei Rotfüchse (Vulpes 
vulpes), die zur gleichen Zeit in der unmittelbaren  
Umgebung des Zoos erlegt wurden, von der AGES 
Innsbruck (Österreich) parasitologisch untersucht. 
Hierfür wurden bei beiden erlegten Rotfüchsen  
(Vulpes vulpes) Schleimhautabstriche der Dünndarm- 
wände genommen und mikroskopisch untersucht. 
Anhand des für Taenia crassiceps artspezifischen 
Hakenkranzes konnte bei beiden Rotfüchsen (Vulpes 
vulpes) ein Befall nachgewiesen werden (Abb. 4) 
(AROCKER-METTINGER et al., 1992; DYER u. GREVE, 
1998).

Aufgrund des gleichzeitigen Nach- 
weises adulter Exemplare von Taenia  
crassiceps in ihren natürlichen End- 
wirten in einem Gebiet, zu dem der 
Katta (Lemur catta) freien Zugang 
hatte, wird von einer autochthonen  
Infektion des Lemuren mit Band- 
wurmeiern aus infiziertem Fuchskot 
ausgegangen.

	 Diskussion

In der Literatur sind wenige Fälle 
von Taenia crassiceps Infektionen 
bei im Zoo gehaltenen Primaten zu 
finden, die sich jedoch über verschie-
dene europäische Länder und die 
USA erstrecken. Von zehn erkrank-
ten Primaten gehören sechs Tiere 
zur Spezies Katta (Lemur catta)  
(BAER u. SCHEIDEGGER, 1946; 
VON HEGEL 1987; DYER u. GREVE, 
1998; LUZON et al., 2010; ALIC et 
al., 2017; PAULY, 2017; BLEYER 
et al., 2018; HOFMANNOVA et al., 
2018). Die Tatsache, dass unter den 
Primatenarten mehrere Fallberichte 
auf die Spezies Katta entfallen, kann  
für eine höhere, tierartspezifische Em- 
pfänglichkeit an einer Taenia cras-

siceps Infektion zu erkranken, sprechen.
Vier Berichte entfallen auf andere Primatenspezies 

(BAER u. SCHEIDEGGER, 1946; DYER u. GREVE, 
1998; BLEYER et al., 2018; HOFMANNOVA et al., 2018). 
Die früheste Meldung aus dem Jahr 1946 berichtet  
von einem Primaten aus der Familie der Cerco- 
pithecidae aus dem Zoo Basel (Schweiz). Bei die-
sem Tier, das eine Tetraplegie zeigte, wurden Zysten 
von Cysticercus longicollis im Wirbelkanal festgestellt  
(BAER u. SCHEIDEGGER, 1946).

Ein Bericht aus den USA beschreibt eine Infektion 
mit Taenia crassiceps bei einem adulten, weibli- 
chen Mohrenmaki (Eulemur macaco macaco). Vor- 
berichtlich fiel das Tier durch Lethargie und Anorexie 
auf. Bei der pathologischen Untersuchung fanden 
sich Metacestoden subkutan, sowie massenhaft in 
Bauch- und Brusthöhle (DYER u. GREVE, 1998).

Ein weiblicher 28-jähriger Nilgiri langur (Semno- 
pithecus johnii) aus dem Zoo Erfurt (Deutschland) 
zeigte eine Schwellung des linken Oberschenkels 
und wiederholte Episoden von Apathie und Anorexie. 
Aufgrund einer zunehmenden Verschlechterung des  
Allgemeinzustandes wurde das Tier euthanasiert. 
Metacestoden von Taenia crassiceps ließen sich in  
der linken Femoralmuskulatur sowie in der linken 
Lunge und im Herzmuskel finden (BLEYER et al.,  
2018).

Abb. 2: Makroskopische Sektionsbefunde: 2A: Hals- und Brusthöhleneingeweide. Herz- 
beutel (H) und Lunge (L) sind nahezu vollständig von einer zystischen Masse aus 
Bandwurmfinnen und Bindegewebe umgeben. Größenmaßstab = 1 cm; 2B: In der 
Brusthöhle befinden sich zahlreiche freie Finnen (Pfeil). Größenmaßstab = 1 cm; 2C: 
Lupenaufnahme freier Bandwurmfinnen mit asexueller Vermehrung durch Sprossung 
(Pfeil). Größenmaßstab = 1 mm. / Gross necropsy findings: 2A: The pericardium (H ) and 
lungs (L) are almost completely encased and compressed by a thick mass of innumerable 
cysts embedded in connective tissue. Bar = 1 cm; 2B: Free Cysticercus longicollis cysts in 
the thoracic cavity. Bar = 1 cm; 2C: Detail of free Cysticercus longicollis cysts with asexual 
reproduction by budding (arrow). Bar = 1 mm.
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Aus der Tschechischen Republik 
existiert ein Fall, in dem über eine 
Taenia crassiceps Infektion bei ei-
nem Senegal-Galago (Galago sene-
galensis) berichtet wird. Bei diesem 
Tier waren postmortal zahlreiche 
Metacestoden im Bindegewebe und  
der Muskulatur der rechten Hinter- 
extremität zu finden (HOFMANNOVA 
et al., 2018).

In der Literatur wird von insgesamt 
sechs erkrankten Kattas (Lemur 
catta) berichtet (VON HEGEL, 1987; 
LUZON et al., 2010; ALIC et al., 2017; 
PAULY, 2017).

Aus dem Münchner Tierpark Hella- 
brunn (Deutschland) existieren zwei 
Fallberichte einer Infektion aus der 
Familie der Taeniidae beim Katta 
(Lemur catta) (VON HEGEL, 1987). 
Bei einem männlichen Tier handelte 
es sich um eine Infektion der Leber 
und der Bauchhöhle. Der Katta son-
derte sich von der Gruppe ab, fraß 
schlecht und hatte vorberichtlich ein 
umfangsvermehrtes und bei Palpa- 
tion schmerzhaftes Abdomen sowie 
ein reduziertes Allgemeinverhalten 
und zeigte Schmerzäußerungen. Bei  
der Laparoskopie fanden sich zahl-
reiche Metacestoden im Abdomen 
des Tieres, die entweder am Darm- 
gekröse oder an der Leber anhafte-
ten oder frei, traubenartig aneinan-
der lagen. Das Tier wurde aufgrund 
der infausten Prognose euthanasiert.  
Bei einem anderen weiblichen Katta  
trat eine walnussgroße Umfangsver- 
mehrung dorsal am ersten Schwanz- 
drittel auf. Das blasenartige Gebilde 
palpierte sich nicht verschieblich und 
von elastischer Konsistenz. Kleine,  
zystische Gebilde konnten chirurgisch vollständig ent-
fernt werden, wobei die Wunde komplikationslos ab-
heilte. Die parasitologische Untersuchung beider Fälle 
ergab Zysten aus der Familie der Taeniidae, mit hoher  
Wahrscheinlichkeit von Cysticercus longicollis. Die 
Autorin vermutete eine Infektion der Tiere durch 
Fuchskot, da Rotfüchse (Vulpes vulpes) in den Winter- 
monaten Zugang zum Außengehege der Kattas hatten 
(VON HEGEL, 1987).

Bei einem fünfjährigen, männlichen Katta (Lemur 
catta) im Zoo Madrid (Spanien) wurde aufgrund ei-
ner Umfangsvermehrung des Abdomens eine laparo-
skopische Untersuchung durchgeführt. Hierbei fanden 
sich in der Bauchhöhle sowie in der Subkutis zahlrei-
che Metacestoden. Eine mehr als 500 g schwere Masse 
von Cysticercus longicollis Zysten wurde entfernt, aber 

das Tier verstarb zwei Tage post operationem (LUZON 
et al., 2010).

Zwei weitere Fälle bei Kattas (Lemur catta) aus dem 
Tierpark Berlin (Deutschland) sind wie folgt beschrie-
ben. Ein 28-jähriger männlicher Katta verstarb perakut 
und symptomlos. Die Lungen waren mit Metacestoden 
von Taenia crassiceps durchsetzt. Ein anderes sechs-
jähriges weibliches Tier fiel durch eine kirschkerngroße 
Umfangsvermehrung in der Unterhaut des Abdomens 
auf. Nach Entfernung der Umfangsvermehrung in toto 
wurde ebenfalls eine Cysticercus longicollis Cysticercose 
bestätigt. Als mögliche Infektionsquelle gibt der Autor mit 
Fuchskot verunreinigten Rindenmulch an, der bei den 
Kattas als Einstreu verwendet wurde (PAULY, 2017).

Aus dem Zoo in Sarajevo (Bosnien und Herzegowina) 
liegt ein Bericht von einem 15-jährigen Katta-Weibchen 

Abb. 3: Feingewebliche Untersuchungsbefunde (Lungen): 3A: Histologisches Schnittbild ei-
ner Finne mit invaginierter Kopfanlage (Protoskolex, P) und angrenzender Keimschicht (KS) 
der Zystenwand. Das die Keimschicht umgebende Bindegewebe der Zystenwand enthält 
multiple dystrophische Verkalkungsherde (*). Größenmaßstab = 20 µm; 3B: Detailaufnahme 
der Kopfanlage mit Skolexhaken (Pfeile) am Hakenkranz (Rostellum). Größenmaßstab = 
5 µm. Paraffinschnitte, Hämatoxylin-Eosin Färbung; 3C: Rasterelektronenmikroskopische 
Aufnahme des Inneren einer Zystenwand mit mehreren Finnen. Größenmaßstab = 200 
µm; 3D: Detailaufnahme der in 3C durch ein Rechteck gekennzeichneten Oberfläche des 
Teguments des Metacestoden mit feinen Mikrotrichen. Größenmaßstab = 5 µm / Histological 
and ultrastructural findings (lungs): 3A: Metacestode with invaginated protoscolex (P) and 
adjacent germinative layer (KS) of cyst wall. There are multiple foci of dystrophic mineraliza-
tion (*) within the connective tissue of the cyst wall. Bar = 20 µm; 3B: Detail of the protoscolex 
with hooklets (arrows) of the rostellum. Bar = 5 µm; 3C: Scanning electron micrograph of the 
inner cyst wall with two metacestodes. Bar = 200 µm; 3D: Detail of the tegumental surface of 
the metacestode (indicated by a box in 3C) covered by microtriches. Bar = 5 µm
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vor, das ebenfalls perakut verstorben war. Bei die-
sem Tier war die rechte Lunge beinahe komplett von 
Bandwurmfinnen durchsetzt. Zudem wurden zahlrei-
che, freie Metacestoden in der Brusthöhle entdeckt. 
Auch hier wurde eine Infektion mit Taenia crassiceps 
bestätigt (ALIC et al., 2017).

Die Sektionsbilder bei verstorbenen Kattas (Lemur 
catta), die mit Taenia crassiceps infiziert waren, stellen 
sich somit sehr ähnlich dar. In den meisten Fällen sind 
die Körperhöhlen, insbesondere die Brusthöhle, mit 
Bandwurmfinnen durchsetzt. Zudem finden sich regel-
mäßig auch freie Metacestoden in den Körperhöhlen. 
Bei den sechs Fällen aus der Literatur, inklusive dem im 
vorliegenden Bericht beschriebenen Fall, fanden sich 
Metacestoden drei Mal in der Subkutis (VON HEGEL, 
1987; LUZON et al., 2010; PAULY, 2017), zwei Mal in 
der Bauchhöhle (VON HEGEL, 1987; LUZON et al., 
2010) und drei Mal in der Brusthöhle (ALIC et al., 2017; 
PAULY, 2017 sowie der vorliegende Fall), wobei ein 
Tier gleichzeitig Zysten in Subkutis und im Abdomen 
aufwies (LUZON et al., 2010). Als Differentialdiagnose 
wäre an eine alveoläre Echinokokkose, hervorgerufen 
durch den Fuchsbandwurm (Echinococcus multilocu-
laris), zu denken. Wie bisher in der Literatur beschrie-
ben, kann beim Katta (Lemur catta) eine Infektion mit 
den Metacestoden von Taenia crassiceps symptomlos 
bleiben und die Tiere versterben perakut (ALIC et al., 
2017; PAULY, 2017). Falls Symptome auftreten, sind 
diese als präfinal und unspezifisch zu bewerten. Die 
Tiere können durch verringerte Fresslust, Absondern 
von der Gruppe, Reduktion des Allgemeinverhaltens, 
ein vergrößertes Abdomen sowie Atemnot und 
Schmerzlaute auffallen. Da die Metacestoden zur 

ungeschlechtlichen Vermehrung 
mittels Sprossung befähigt sind, ist 
von einem stetigen Wachstum im 
Fehlzwischenwirt bzw. Zwischenwirt 
auszugehen (FREEMAN, 1962; VON 
HEGEL, 1987; DYER u. GREVE, 
1998; ECKERT et al., 2005). Da- 
durch kommt es zu einem Durch- 
wachsen und Verdrängen der Or- 
gane bzw. des Organgewebes, bis 
es durch mechanische Kompres- 
sion oder durch Funktionseinschrän- 
kung schließlich zum Tode kommt. 
Allerdings sind Entwicklungsdauer 
und Wachstumsgeschwindigkeit in 
Kattas unbekannt, da der Infektions- 
zeitpunkt in keinem der beschriebe-
nen Fälle festgestellt werden konn-
te. Abhängig von der Lokalisation 
der Metacestoden kann eine chir-
urgische Entfernung vorgenommen 
werden. Dieses Vorgehen bietet 
sich für Finnen in der Subkutis an, 
wie die Berichte von VON HEGEL 
(1987) und PAULY (2017) zeigen. 

Die Erfolgsaussichten einer chirurgischen Entfernung 
von intraabdominalen Metacestoden, wie bei LUZON 
et al. (2010) beschrieben, sind als fraglich anzusehen. 
Die Zysten sind zahlreich vorhanden und ein Teil ist 
meist organassoziiert, so dass nicht alle Metacestoden 
eliminiert werden können. Bei einem Befall der inne-
ren Organe oder der Körperhöhlen ist eine Therapie im 
Sinne einer restitutio ad integrum somit nicht möglich. 

In der Humanmedizin gelten bei alveolärer Echino- 
kokkose (Echinococcus multilocularis) die Benzimi- 
dazole Albendazol und Mebendazol als Mittel der Wahl 
(KIMMIG u. SCHELLING, 1991; REUTER et al., 2000; 
BRUNETTI et al., 2010). Für einen Behandlungserfolg 
ist eine Langzeittherapie nötig, die in vielen Fällen 
zum Wachstumsstillstand der Zysten führt und als le-
bensverlängernde Maßnahme zu sehen ist (KIMMIG 
u. SCHELLING, 1991; REUTER et al., 2000; BRUNETTI 
et al., 2010). Die Dosierungen liegen für Albendazol 
bei 10–15 mg / kg Kgw, aufgeteilt auf zwei Mal täglich 
und für Mebendazol bei 40–50 mg / kg Kgw, aufge-
teilt auf drei Mal täglich (KIMMIG u. SCHELLING, 1991; 
BRUNETTI et al., 2010).

Albendazol wurde ebenso bereits erfolgreich bei mit 
Taenia crassiceps infizierten Mäusen eingesetzt. Die 
Mäuse erhielten Albendazol in der Dosierung 32 mg / kg  
Kgw für mindestens 20 Tage, wobei eine Reduktion der 
Anzahl sowie Schädigungen der Metacestoden festge-
stellt werden konnten (ZURABIAN et al., 2013).

Auch eine Kombination der Wirkstoffe Albendazol 
und Praziquantel kommen als Therapie von Taenia 
crassiceps in Frage (FRAGA et al., 2012; FLAMMER 
ANIKPEH et al., 2014). So wird beispielsweise in der 
Humanmedizin Praziquantel mit einer Dosierung von 

Abb. 4: Taenia crassiceps mit artspezifischem Hakenkranz, Ansicht im Inversen Durch- 
lichtmikroskop. Größenmaßstab = 100 µm / Taenia crassiceps with species-specific hook-
lets, viewed through inverted microscope. Bar = 100 µm
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100 mg / kg Kgw mit Albendazol (zwei Mal täglich  
400 mg) verwendet (FLAMMER ANIKPEH et al., 2014).

In betroffenen Katta-Beständen könnten Langzeit- 
therapien mit den genannten Wirkstoffen in Anlehnung 
an die Dosierungen aus der Humanmedizin bei Ver- 
dacht oder Nachweis von Taenia crassiceps oder so-
gar als präventive Therapie erwogen werden.

Bei den Fallberichten aus der Literatur vermuteten 
drei Autoren eine Infektion der Kattas (Lemur catta)  
durch die perorale Aufnahme von Rotfuchskot aus 
der Umgebung (VON HEGEL, 1987; LUZON et al., 
2010; PAULY, 2017). Bei der in Spanien aufgetretenen 
Infektion kommt außerdem eine Ansteckung über Kot 
von Ginsterkatzen (Genetta genetta) in Frage (LUZON 
et al., 2010). Im vorliegenden Fall konnte bei zwei er-
legten Rotfüchsen (Vulpes vulpes) aus der nahen 
Umgebung des Zoo Salzburg ein Befall mit Taenia 
crassiceps nachgewiesen werden. Da sich die Katta-
Gruppe innerhalb des Zoogeländes und im angren-
zenden Park frei bewegen kann, erfolgte die Infektion 
höchstwahrscheinlich durch die perorale Aufnahme 
von Rotfuchskot. Als Endwirte für Taenia crassiceps 
kommen jedoch Haushund und Hauskatze eben-
so in Frage. Hunde dürfen von Besuchern in den 
Zoo Salzburg mitgebracht werden und Katzen aus 
der Umgebung haben ebenso Zutritt zum Gelände. 
Theoretisch kann also eine Infektion des Katta-
Weibchens auch durch Hunde- oder Katzenkot erfolgt 
sein. Aktives Kotfressen ist bei einer Gruppe Kattas auf 
Madagaskar dokumentiert (FISH et al., 2007). Die Tiere 
wurden beobachtet, wie sie getrocknete Exkremente 
von Mensch, Haushund und Zebu (Bos primigenius 
indicus) aufnahmen (FISH et al., 2007). Eine Infektion 
durch mit Fuchskot kontaminiertes Futter ist in dem 
vorliegenden Fall unwahrscheinlich. Das Futter wird 
vor der Zubereitung gewaschen und zwei Mal täglich 
in Metallschüsseln angeboten. Die Futterstellen und 

-zeiten sind derart gewählt, dass sie für Füchse unzu-
gänglich sind.

Das Ergreifen präventiver Maßnahmen zur 
Verhinderung einer Infektion von Zootieren ist sinn-
voll. Da Taenia crassiceps zumindest bei immunsuppri-
mierten Menschen eine Infektion verursacht, ist je-
doch das zoonotische Potential nicht außer Acht zu 
lassen (ECKERT et al., 2005; NTOUKAS et al., 2013; 
FLAMMER ANIKPEH et al., 2014; BLEYER et al., 
2018; HOFMANNOVA et al., 2018). Daher sollten bei 
Nachweis von Taenia crassiceps Mitarbeiter von zoo-
logischen Einrichtungen bzw. besonders exponierte 
Personen in diesem Gebiet, wie beispielsweise Jäger, 
aufgeklärt werden. Zu präventiven Maßnahmen zäh-
len die Kontrolle der lokalen Fuchspopulation, eine 
fuchssichere Umfriedung des Zoogeländes oder der 
Gehege, keine Haltung oder Fütterung von Hauskatzen 
in zoologischen Einrichtungen sowie das Entfernen 
von Hundekot von Besucherwegen bzw. Katzenkot 
vom Zoogelände. Zudem sollten potentiell kontami-
nierte Vektoren, wie Einstreu, Geräte oder Schuhe 

identifiziert werden. Eine Bekämpfung von Nagetieren 
und Schadnagern ist auch möglich, um die Anzahl der 
infektiösen Zwischenwirte für die karnivoren Endwirte 
zu reduzieren. Im hier vorgestellten Fallbericht aus dem 
Zoo Salzburg ist eine Verhinderung einer Aufnahme 
von Bandwurmeiern durch die Kattas (Lemur catta)
aus der Umgebung nicht möglich, da die Tiere frei im 
Zoogelände und im angrenzenden Park leben. Die lo-
kale Rotfuchspopulation (Vulpes vulpes) bewegt sich 
ebenso im Zoogelände sowie im benachbarten Areal. 
Interessanterweise ist von 2013 bis 2018 bei keiner 
anderen Tierart eine Infektion mit Taenia crassiceps 
aufgetreten. Allerdings sind die Kattas (Lemur catta)
auch die einzigen Tiere im Zoo, die sich frei bewegen 
und somit mit größerer Wahrscheinlichkeit Rotfuchskot 
aus der Umgebung aufnehmen können, als Tiere, die 
sich nur innerhalb ihrer Gehege bewegen.
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Fazit für die Praxis:
Kattas (Lemur catta) können sich als Fehlz- 
wischenwirte mit Taenia crassiceps infizieren.  
Erkrankte Tiere können eine unspezifische Symp- 
tomatik zeigen oder sogar perakut verenden. 
Die Ansteckung erfolgt peroral über den Kot der 
karnivoren Endwirte, wie Füchse, Hunde oder 
Katzen. Als Differentialdiagnose ist an eine al-
veoläre Echinokokkose (Echinococcus multi-
locularis) zu denken. Taenia crassiceps ist ein 
Zoonoseerreger.
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